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Man denkt und schreibtnicht mehr, was sichzur Saacheschicketz
Es wird nachder Vernunftkein Einfallausgedrück;
Der Bogen ist gestillt, eh man an sie gedacht.

! Free-herevdn Canitz.
—-

In
alleii Künstenund Wissenschaftengiebt is gewisseGrade. Nur die Dichikiinsi al-
lein kann nichtsmittelmäßigesleiden. Inderselben sind nur blos vollkommenschö-
ne oder vollkommen schlechteStücke des Lesenswürdig. Weil das erstere sehr

» schwer ist zu finden; so hatte ichmir festevorgenommen keine Gedichte meinen

Blättern einzurückenUnd hättemeine geliebteHenseiiediesen-Vorsatzgewußt; sowürdesie
gewisin meiner Abwesenheitihre erzürnre Schäfermn dem Druck nicht überlassenhaben.

«

Ich hielteihr ihr Unternehmenbehmeiner Heimkunftvor : Sie mehnte aber, daßsieals
ein Frauenzimmermehr Nachsehenhierinnverdiene, als die Mannspersonen. Solches mag
sieausmachen.Sie sagtemir ferner, sieglaube-,daßdas Frauenzimmerzur Poesiewenigstens
eben sowohl aufgelegt ist, als die Männer. Dieses konnte ichnicht leugnen. Ausserder gee-
schickte-iGehülfinn cdesHerrn Gortsched , wollteiches michgetrauen in unserer Stadt vie-
le wohlgerateiieStucke etlicher unserer jungen Mitbürgerinnenauszuzahlen, wenn mich
nichtdie Bescheidenheitderselben davon abhielte.

So schweres inzwischenist, etwas lesenswürdigeszu verfertigen , sbsehristdennochdie

SuchtVerse zu machenbey uns eingerissen. Es scheintdaßman sicheinbildet, man könne kein

Mensch, wenigstenskein Gelehrter seyn, wenn man nichtreimen könne. Reimen und dich-
ten aber bedeutetbeydiesenLeuten gleichviel. Wer sagen und schlagen, oder wohl gar nur im
Nothfall gelehrt und gebahrt in einen Vers zusammen««ioppelnkann , heißtsichgleicheinen

Dichter; Erist ein Poet, und hat nochwohldieUnverschämtheitausdiesemGrunde andere

herunter zu machen. Setzet man nun nochvollends über seine schöneArbeit, Ode, oder

sonstso etwas;so fordert man daßderLeser-alsdanngar nichts weiter dagegen einzuwen-
den habenmnsse. Ein mattes Gesprach, die plattestenGedanken glaubet man haben durch
dieseAufschriftschonwirklich alle das Feuerreiche, das Erhabene , das Edele , das Ungemei-
ne einertOde erlangt. Was Aristoteles,Langin,zsoratz, Boileau , La Motte, und im-
dere gelehret,weisman inzwischengar nicht, nnd verlangt es nichtzu wissen. »

«-
,

«
Diese Rennsuchtistebensoansteckendundeben soverheerendals die Pest. Ia sieistnoch -

s schadlicher.Diese Seuche greiftnur den Leibair.Jene aber hates mit der Vernunft zu thun.
Sie bringtdieselbeinVerwirrung; sie unterwirftsie einem elenden Reime; die meisteZeit
mußsiediesemweichen. Nochmehr;manwirdundeutsth, damit man nur das Vergnügenha-
ben mögezwölfoder drehzehnSillbenin eine Zeixezuschliessen.AusbündigesVergnügen!

« NachstehenderBrief-wirdmeineMepixiingnochdeutlichermachen. Ich setzeihn ohne
Bedenken Her-»weiles jederzeitue der gelehrtenWelt vergönntgewesenist, die Fehler an-

derer auf eine gute Art anznzeigein »
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-
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unsrer Geiellschaft

. teste in der Welt, sondern auch in alle Theile der bewohnten Welt ausgebreitet.

Mem Herr. --

..
s

-

Rchcwill Ihnen gerne sonstalles glauben , Iaber davon werden Sie-·mich nimmermehr
J uberreden, daß Sie ein wahrer Frehdenker sind. Ich erbieie mich so gar,
Ihnen unwiderspreehlichdarzu thun, daß Sie es nicht seyn können Zwar lasse ich
mich ungerne in dergleichen Untersuchungen ein ,«·aberwas wollteich nicht-thun, um

Sie zu bewegen, daß Sie den ehrw. Namen eines Frehdenkers forthin nicht mis-

brauchenZ Derjenigedenktrechtfrey, mein Herr, welchennichts hindert anders zu den-

ken, als er denkt, welchemnicht seineEinsicht, sondern sein Wille ohne alle Ursachen
undGruude zur Richtschnurdienet. Denn, sagen Sie selbst, denktderjenigesteh-, wel-

cher seineBegriffe nach der Beschaffenheitder Sache, und seineUrtheile wiederum nachder

BeschaffenheitdieserBegriffe einrichtet.2 Ist es nichtwahr, Sie mögenwollen oder nicht,
somussenSiedenkeny daß-zwehrnalzweh, vier sind; daßnichts ohnezureichendenGrund ist
und geschicht;daßdieseWelt die-besteist.2c. Aber ein wahrer Frevdenker, ein Mensch, wel-,
cher inGedankenund Urtheilenohne allenZwangja den geringstenScheindesselben.verfcihret,
gibtsichkeineMüheseineEinsichtzu läuternund ihrzu folgen. Er behauptetgetrostxzweij-
mal zweh sind nenn; Gott hatte eine bessereWelt erschaffenkönnen. ErkennenSie nicht,

, daß diejenigen sklavisch handeln, welche-ihre Begriffe nach den Sachen.einrichten;
fichtdenkenimd handeln-? Werden- Sie aberdaß das allein Frepheit seh, gegen

nichtauchgewahr, daßSieselbst,
»

Herr, gezwungendenkem und schämenSie sc
»

nicht, daßSie dem Leser ein Blendwerk machenwollenZ »

Nein. Sie gehörennicht zu
Wir erkennen Sie nicht. Unsre-ansehnlicheGesellschaftist ei-

ne Feindinn der Ordnung, des Zusammenhangs ; und liebt nichts mehr als Un-

ordnungJMd Verwirrung Sie »bemåhensich in der That uns unt unser Ansehen
»Hubringen, aber das soll Ihnen unmöglichfallen.x Unsre Gesellschaftist nicht merksiecidl-Jc re »e

mit Ihnen ossenherzig, denn ichwünsche,daßSieihr Wohl betrachten, und freh zu den-

ken anfangen möchten.. Ich will Ihnen aus einem Ueberstußder Liebe eine Nachricht von

. einer Arbeit mittheilen, die Sie, fals meine Vorstellungen etwas wirken, allenfals
als ein Muster zu ihrer Nachahmung ansehenkönnen.

«

Es habeiner ein vortrestis
ches Gedichte drucken lassen. Hier ist ein bewundernstvürdigerNeichthum von Ge-

danken, weichekeinen andern Ursprungerkennen, als einwildes Feuer und eine sehr unna-
,

«

türlicherBilder fähigeEinblldungskraftzund ichbieteIhnenfTrotz,meinHerr, daßSiesa- .

en dörsemunser Freund-habeeinen zureichendenGrund gehabt,soins nichtanders zugeben-
eii. Der theureHerr Verfasserhandelt denSatz der Wahrheit ab,daßFrauenzimmer Enge-i

sind. Ist es nicht wahr, mein Herr? Sie würden sich nichtunterfangen haben, so zu
-

denken; Sie würden geglaubt haben, diese-Vergleichungsey altund abgeschmackt Sie
würden gedacht haben;- den Männern würdeeben so wenig gedienet ferti, Engel»inih-
rem Bette zu haben, als es dem Frauenzimmer gefallenwürde-;wenn-ihre Mannen blos-
seEigenschaftender Geisterhaben stillten. Abermein Freund denkt frev. Diesir Satz der

Wahrheit ist ihm bei-gefallen UrsachsHeimg. Doch er bekwemt sichder Schwachheit
derer Leser von ihrer Art, und Sie werdenGründe finden, warum das Frauenzimmer
diesen Namen

sühWönne.
- Gönnen Sie mir Ihre Aufmerksamkeit,mein Herr, nnd

ziehen ihre Sie Ve — ftjanicht zuRathe.-Die Männer gehen demFrauenzimmer die
Oberstelle. gWemmain die Oberstellegibt«,zvirdenSie Reihen-, ist einEngel? Ach!
Sie denken gezwungen Ein weih hae oft Friese-als.«ein·Ma-msee-han« Sie können

leicht folgern·, daß das Frauenzimmerzu den Engelngehöre,dennSie-werden wissien,
daß die Engel oft mehr ais Männer gethan haben. - eheiisSiedie Fdlge, den Zusam- «

menhaug nicht ein , so istes ihre Schuld. Eva ist von Gott hewokgebmchaDiss-
—;
«’O-J·-.s«.«i« X. . —- .. -



Engelauch Ergo. Eva imParadiefeund ausderRieben Die Engel zwar nicht, aber der

Verfasser denkt hier freu. Gott konnte ohne Weib die Schöpfung nicht rollend-en.

Hierinn stecktgrosseGelehrsamkeit Ich kann Ihnen mit der Nachricht dienen, daßnach
der Rabbinen Meinung die Engel Gott bei) der-Schöpfunggeholfen haben. Hier lehret
der Verfasser, daßihm auch Eva geholfenhabe. -« Frauenzimmer nnd Engelkommen also
genau miteinander überein. Nun gestehtzwar mein Freund, daß er bei) der Schöpfung
dem lieben Gott niemand zugesehenz Sie als ein Zweislermöchtensonstdenken, wer

weis? Aber-doch ist das Frauenzimmer vortresiich. Die Engel auch; und das

werden Sie nicht leugnen, mein Herr ,
ob Sie gleich so wenig als mein Freund dem lie-

ben Gott bet) der Schöpfungzugesehenhaben. Der Mann findet keinen besseren Titel
fitr seine Frau , als denNanien eines Engels-. Dadurch erklärt er sich ja für ihr

Geschlecht, daß es englischsey. Auf die Art , werden Sie sagen, kann die Frau vor

Mittag ein Engel, und nach Mittags ein Teufellsehn, wenn es auf die Benennung des
Mannes ankömmt: Aber, Sie würden nicht so denken, wennSie frei) dichten Die
Morgensterne loben Gottz dasFrauenzimmer bricht nicht Töpfe und Schusselu mit

Fluchen und Toben entzwei). Was folgt.2 Sie loben Gott, sie sind Morgensterne,
und Engel. Sie möchteneinwenden: Dieses geht nur die guten Weiber an. Der

scharfsinnigeVerfasser siehet diesen Einwurf vorher, und hatten Sie wohl jemals seine
Antwort vorhergeseheu? Von bösen weiß ich.nichts. Er weißnur von guten, und

überdem lässesGotttim ihn die schönstenW
. stehen. Sollte es ja böseWeiber

geben, so find sie doch Engel. Sie tangen zur edult, wie etwa jener Engel, welcher
«

den Paulus mitFiiustenschlug.’Sie werden ferner sprechen:Die Engel sind unsichtbarec.

Hier entdecket Ihnen mein Freund die GeheimnissedergütigenVorsehung Weil die Manner

gerne sehen, sohaben die Engel die Gestaltder schönstenWeiber angenommen. Ein neuer Be-
weis. Der Engel des Bandes freuet sich, wenn der Mann der Frauen die Schlüssel an-

vertrauet,» und sein gescheidtes Weib nichts artiges träumet, falls er die Morgen-
röthe Versanmet. Aber worübersichder Engel des Bandes freuet, das müssenja wohl
auch Engel sehn. Merken Sie wol«mein Herr, daßwenn hier nicht-unser Freund frep
gedachthatte, die Ermunterung an die mistrauischeu Ehemcinner, welche den Schlussel
bey sichstecken, wenn sie ausgehen, verloren gegangen ware. Mein Freund ist gewiß
der andre Frauenlob, und es wäre-billig,daß seine Leiche einmalvon erkenntlichem
Frauenzimmer auf eben die Art beehret würde. Man kennt nicht den Glanz
der Engel , man kennt auch nicht alles schöne des Frauenzimmers. Melidka

latein. Das Bild der Ewigkeit ist ihnen eingepräget. Die Engel sind auch
Ewig. Der ermüdete Mann findet auf ihrem Bette das Lager der Engel. Ich
weisszwar nicht-, ob die Engel auch-auf Betten schiasen.. Doch, wenn Sie nichtgar

verstocktsind, so sehen Sie wohl, daß Frauenspersonen Engel Isiud Ia. Das

Frauenzimmer hat- vor jenen noch einen Vorzug. Denn dass Frauenzimmer ma-

chet den schönstenThau im Elendsosen. Er entsteht in der Flamme, und löscht
die Flamme nicht aus« Mirackell Mein Herr, nehmenSiesIhre Vernunft gefangen,
sonstverstehenSie dieseStelle nicht. .Abermal ein Beweis Das Frauenzimmer
tröstet die Männer pey unverboften Fällen, wenn z. E. am Schlitten etwas.bricht.

— Das haben ehemals auch Engel gethan Der Verfasser zielet anstellte Geschichte-
wie ein Engel einen umgeworfenenSchlitten in die Höhegerichtet, welcheaus einem

iwrlohren gegangenen Buche genommen: Die Engel fuhren
«

deswegen vom

Himmel.berab. . Das Frauenzimmer saß im Schlitten. Dieser kleine Unterschied
«

macht nichts. ,»»BewundernSie nicht den·geistreichen.Ausdruck?-Wenn das Pferd

gleitet) sosägt Geisi:« Mein Kind, entsetzdich nicht. zDeukeuSie einmal-

was sur einGeqixdeizuerfordertwird, wenn man- solcheWorte aussprechensoll.- Und muß
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nichtmein Freund wenigstenseben so viel Geisthaben, als der grossewockenhatte, wie er-

schrieb: Ein wahrer Held darf nicht erschrecken,

Wenn ihn ein Regen gleichbefallt.
Sein Mantel kann ihn decken.

«

«

-

ist ferner mit Engeln zu vergleichen, weil sichdie Engel freuen-,Das Frauenzimmer
Merken Sie·diefes wohl.

- Undwenn die Frau dem Mann das Pfeifchen anraucht. ,

haben Sie wohl jemals gewußt, daßim Himmel über-eineangerauchte Pfeife Freude istZ«
Diese Anmerkung hatmehr Stärke, als alles was Gimther wieder die Tobacksfchkinder
gefaget hat. Nach der Bewegung, ichweißnicht, was fürwelcher, schmeckt das Essen
gut» Da thut die belebte Frau , wie ein Engel-. Wissen Sie auch, wie die Engel
nach derBewegung, und beym Essen thun? Ein grosserFehler! Warum denken Sie nicht
freh 27Nun kommt eine Stelle, worinnjich der geschickteHerrVerfasser selbstübertrifr.

Die Engel wälzen dort den schweren Stein vom Grabe,
Ein angenehmes Kind nimmt Rock Und Wammes abe.,
Wenn auf der Strassen noch das junge Volk ins-Lauf,
So macht sie klüglich selbsi zuerst das Bette anf. - - -

»

Hier sind zweh Sätze der Wahrheit : Wer eine Lastablegt, oder ablegenhilft, ist ein

Engel; und, weil das Frauenzimmer das Bette aufmacht, so ist es ein Engel.
ken Sie ja nicht behmersten, ein Sacktriigerwürdeauch ein Engel-sehn. Nein. Der-
bleibt ein Sacktröger Beym letzterenmüssenSie freh denken, wenn dieseSprache-

Deli- J

Ihnen nicht soll japanischsehn. NDie Engel warnen, wenn sich eine Landesnother eigenj ·

soll.- So warnet die Liebsteihren Schatz, wenn es windig ist. Folglich hat das rau-;
enzimmer die Weisheit Salomons, eh gar eines Engels. Hier wird mein Freund ent-»
«zückst.Der Eifer reißt ihn auf diejenigen«zuschelten, welchedurch eine Enthaltung vom-,

Ehestande, ich weißnicht was für einen gefährlichenIrrthum zu verratenfcheinen «

-

find Unmenschen; nnd wer nichtxheiranet-, ist«kein Mensch-
daß Damen gerne das Regimentbegebren. Aber das glaubt er nicht-s

"

Und wiez
kann es auch sehn? Dameex sind Engel. Wenn aber-haben Engel das Regiment begeh-,
ret.2 Ueberhaupt bittet das Frauenzimmer nur, eszwingrfo wenig, als-Engel. End--

lich wird der Herr Bräutigamangeredet Man erinnert ihn garMndiich, weil er

- zum andernmal, ohne verbrennen , Kohlen getragen ,- dem lieben- Gott und
,

seiner Braut die zarte Hand-zei- küssem Dieses Beywort schicketsich-—-wie Sie sehen-.-
nngemein wohl; denn e skdruckezugleicheine Eigenscheftxvonzwenerlenininde

«

suneis

gentlichen, und eigentli n.2c. aus. Die Wiege,««spricht-er, mnß nichtokieKind
bleiben, denn was weite ein Himmel ohne Sonne Z- Diese Vergleichung ist wenigstens
nichts schlechterals die vorhergehenden Andere Dichter werden am Ende ihrer Arbeiten-
matt und schläfrig;er ist sichallenthalben gleich. Aber der letzteEinfaiflistgar beneidenss
würdig.Dei-Herr Bräutigam soll wohl zusehen, daß seineLiebste nichkfbegrabenwer-des-
Hierauf kommt alles an. Dann sollte sie einmal begraben werden, so wurdensichSpötter-.
finden-,und leugnen, daßsie ein Engel gewesen, indem Engelsnicht begraben werden-;- ist
wer weis- wie man mit unserm erlauchten Dichter umgehenwürde; welcherin feiner

Man-gibt zwar par-:-
—

schuld,ohne-etwas sdabehzugedenken, versichert;Daß dem Frauenzimmer daosBildsder ,

Ewigkeit eingepräget«1voeden. Sehen Sie,-mein Herr, was freezdenkenheißt-sIch-heitres-
noch vieles zu sagen,aber mein Schreiben istohne das schonweixlanftiggenu . sonnenSie:
Honmeinem Freunde denken,ohnezn wissenwasman denkt.Ich wunseheesaihrig, nndbins

Meianerr,-» s sp
,

- Dexo Knatterwerk
Damig,

«

«-

ben Ia. November.
»

.-
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Dort spitztein pollerTischdas Ohr-
Und horchi,—wie Nachbar Hanns erzähle-

Günther.

(- eine getreue Gehülsinnsiehetsichheute genöthigetdas Ende der Begebenheiten
der beklagenswürdigenElvire auszusetzenzund ichwerde meineLeser aus mei-

s, ner Briestascheunterhalten. Sich-habein derselbenimmer einen ansehnlichen
Vorrat von Schreiben : nur beklageich,daßichden wenigstenTheil davon ge-

brauchenkann. Einigemeiner CorrespondentenmüssensichwunderlicheBegriffe von mir ge-

macht hnben Sie mussenglauben,daßichDummheit oder Bosheit genug besitze,ihre Absich-
ten, gewissenPersoneneins anzuhangen,zu befördern.Anzüglichkeitenwerde ichaber niemals
bekanntmnchen.-Ich bedaure alsodie vergebeneund sorgfältigeBemühungder sogenannten
J-tmgser;iackelinn.Andere schienenbehihrenAufsatzenblos denZweckzuhaben,sichdurch mei-,
neBehhulfedas süsseBergnügenzu versihassen,einige8eilenvon ihrer Arbeitgedrucktzu sehen;
MitdemPorsatzehat ohne Zweifelein gewisserJohann Daniel an michgeschriebenIch ersu-?

.· naller Bescheidenheitein-andermalordentli
..« e

-.0
.,..,...,.».. .." ..

cher zu schreiben, wo

e
« H , i s

O

er sichdieser

s ern-Namnmit ee
T III j Doz.

zu vermuthen, daßichschonoordemetnmal unter e new-a m riefe ,

Eihmzbinbeehretworden. Ich habeaber nichtimmer ZeitundLustseineGedanken-in Ordnung
zubringen,wie damalsgeschehenist. Ich machemir wahre Ehre undein wirklichesVer-

gnügenausdemBriefwechseldernünftigerPersonenbepderleyGeschlechts Ich bitte sie,mich
desselbenferner zuwürdigen.Diejenigen hergegenwelcheaus einer übelenBeschaffenheitdes·
HerzensdieFeder ergreifen,·werdenmichverpflichten,«wennsiemichmit ihren Schreibenver-

"

. HochgehrterHerrFrydenkerl
d

«-.»
-

sewasrtetmh hapentlichnichfbrrawelnehmen,datestan em schrhtveEckheb dat godeVer- -

« truenTtosiner Höflichkeit,dat he mh eneklene Bödkienichverseggenward, de eck an em heb-
» be-.Qßglickveel Liede seggen,dat he mischtversteit,on dathealle sieneSaaten-nutsi:hrest, sodo

.
eck entdojchdeEer te glowen, dathe uiehganzhöftdonrni sennmot, on dat henochwol Brcigens
genogheft, mh en mhnem Anliggenan de Hand te ganzen ·

-

»

· Ecksben en mimnerlyker«-Bergersnnm«n;—lon mhner Handtörungnaa en Koornka-ptein.
En der Jugendwullt met mnnichso recht»fosrt»,»Fck must mh bet en myn veerendertig-
stetIa hrsodörchdeWeltstomhertr. Dochdonnhadeckdat Glöck an ene olle Fru toskatnen des

"

. metjeremerstenwäixmwatsgesammelthat-de . Etes wahr, eckhad woll nichtveel Freud en(

mhnem Ehstand : MhnseFru wsrackerliedfchengiezing on wenn sete spnnienon te zackereren
imfnng ,;-Dsowört nichandersals wenn delebbendige «tan,.Godsyby ons, em Heisewas: On

nbmmersivårtarger-»alswenn seenbesten genäpth d-« Aber eekhadmhn Lehn;on bekäm-
"

«

YonArgernißodervomMachandel
..Jij««xc--·«H«-s;-«!--«« -
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De goodeolle Moder heftmv warm ongoodssttenlaten: De Rabers wallen er ockwoll

Schuld gawen, dat semet demAlfenDur haddez aber eckkann-den Herrn versöckern,dat dar

nuscht an es. Nu law eckals en Foschem Mater. Eck kant hebben,on ecklaat et my oock an

nnschtmangeln. Des Morgens eer eck ntgah drink eckmhn Schlucksken ; denn an mvnen

Beroopz tegen Möddagmyn QworteerSpaanschbötterzdesMbddags mhne goodeMaaltpt,
on denn na der Schidlttz.

»

,

- «
-

Daar hebeckmhn gewössetHunswooreeknnall mennichIahr dagdciglichverkehr. Wy
senn dar enegeschlateneKompeme,alles hubscheLiede,"dekeenen eeinzigenDag versiemenz et

mag regnem hagelm donnern oder bleren,wie motten daar senn:Ia wie senn an dat Hnns all so
gewennt, dat nns enn der Bommerdeertytnuschtsoverdrötlichwör, als dat wy nichdarhenn
kamen knnnen. Wie drinken dar ons stiefGlas Böhr,on reden deer von Staatssaaken dat-
tet en Plössehres to te hören. -

Claas Wiede, en Kerwer,enkorjeescheron klockerGast-föhrtordenarieömmerdetWoort.
Eck kan dem Herrn nichtgenoog seggen, wat de Mann aartlich te reden weet.

·

He es op sine
Professejoontehmlichgereist,on kennt alle Heide. Heleßtons de Tiednngen var-, on segt ons

,

ömmerverherwo de Saacken gahn warren. Doch heft he een starkenGegenpart an Mechel
Hcivel,dem Schnötzker: De meent ockwat to verstaan,wielt dat hede Welt sowat gesehnheft,
Et es ene Lostte sehnwie debeyden sichenander anfaaten. Keener wöll dem andern naageewem
jyderwöll Rechthebbenzon denn geit de Danz looß. Se schrygenon larmen tegen enanderdat

ehm de Kopweh dohn mugt, wenn man et nichtgewennt wör.Wh andern reden dennont wenn

dockwoll en Wortken der tweschenz vckrnehmlichaber meschtsichIodokns Wpse,·wennhedar

es, met en ährenDeskursch. De goodeMenschheftet nichävrig He kömmt man sonn on denn
enmal an onsenDösch,on wöll dochsofoorts dat groote Muhl hebben. He tneent schient,wielt

«

dat he en siner Jugend sowat gestoddeertheft, somot he alles besterweeten. Hesegtennen Hm-
xner sesnllendochnichvon Saaten-reden de senichverstaan. Aber nielichtromft emWiededich-
xigaß Dat es en steuer Kehre-»Diese de alles met en Manneerken te gewen weet. He srog eni

pfhezenStrasborg gewesenwar, on of Franksort seenLciwsdaaggesehnhadd. He seidnee. Na;
segtWiede, denn schwiegde Herr stbllz ekkben daar gewesen: On darmet sohr he met der

Käpserwahlsohrt, denn de had he ewen far. -

. ;
·-

De meisteStriet aber entsteitan onsemDöschdarunt,dat nih ons nichmet e,nanderwegen
derSteide on Flüssevereenigenkönnen. Wiede,tom Exempel, segt de Rhein ligt twöschen
Dietschland on Frankrick-,·on Heivelsegtdat he twöschenDietschland on Engelandesz den «

he erönnertsichenmal gehörtte hebben,·dat de Engelschenawer den Rhein gegangen sind:
Ener segtPortegahl es ene Stadt, on deandere segtnee.

« "

«
. .

Nu wnll eckdem Herrn gebedenhebben,-dat he my eenmal den Gefallen deed met mi) M

onseGesellschoftte kamen Eckwar em en Drunk Böhr chrsetten , sogood alshe em jemals
gedrnnkenheft.Eck war nichtseggenwer hees; on denn kann he mp en der Stölle soonenWenk
gewen , wer recht heft , (denn etk haap dochdat he dat woll weeten wart,-) denn

»
. ck den

-

Uutschlachals nut mh geewen. Darmet denk eckmh en besken under onse"Liede"en«nsehn te

bringenzdennnu wiesensemy ömmer kortas on seggen:Der Herr verstehtdas nichtzdenhemot
-

weeten seömmerHochdietschreden,wenn seStaatssaakenfärhebben Wo der Herr nn so
-

good sennswellonmetmyverlöfnehmen,solaat He mp man denDag—seggen,wenn eckem
« förrdenrhkgenDoorkegenKlocktweeerwachtenfall. Aberhemot bh Liew nich seggenwer

he eszssn esennein by onsnichtall togreen , on hebbenemall dreemal dat Lewenafgespraz«
:-spie-»Fs» s-; ommbragenwöll oock nochbet datoalleswedden wat man wölhdateviden-

,

nen veer.:aagdpt längstedatHandwarkward gelegtwarren.-
—

·

«

spf FLI .

»

;
Eekjkschrhwem ditsuutdem Weertshuns: Denn wp verdöptenonsgisternssosehren dek-

Kriegssaakenzdateökdareiverden Enlaat versiemdep -
-

Cypr)
-

·

»

(».
«

«

-

.». «—» kr ...:.—.-f-,s..t-
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ask



»dem-

k .DieserBriefwariiieinanderesihapiereingewickelt,worausfolgendesstund:
«

«’

Rch bitte Sie , mein Herr, meinem Gevatter Cyprian in seinemBegehrenja nicht zu will-
Q fahren; sonstwerde ichzuin armen Manne. Er hat mir seinenVorsatz entdeckt. Ich
bin der- Gasiwirth bei)welchemsichdie Gesellschaftversammelt, deren er in seinemBriese ge-
denkt ; und ichweises leider! wie vielmir die jetzigenKriegeslciusteschonzu stehen kommen.
Die Schlacht beyMolwitz kostetemir dreyzehn Glaser; wovon sünfegcinzlichzerbrochen,
die übrigenaberlsiarkgeritzetwurden. Drei-Kannen sind davon über und über verbeulet,

- und aiifdem Deckelder vierten kanuman noch den tödtlichenSchußdeutlich sehen, welchen
damals eiiigrosserPrinzempsingz ohne den Henkelzu rechnen, welchenein irrdenesTrink-
geschirrbey der garzu lebhaften Abschilderungder Gefahr einbüßte,der sich ein machtiger
und tapferer-Helddaziiiualausgesetzthatte. Bey praag verlor ich zwei) Glaser, und hatte
einebleßierteKanne;und hätteBrieg sichnichtergeben, soweis ichnichtwiees bey den ver-
schiedenenAusfallen mit meinemGercite würdeausgesehenhaben. Kurz alle meine Geschirre
haben schondas Ungemachder Feldzügeausgestanden , und zeigenmehr Narben, als der ver-

suchtesteSoldat.«Zudem konnte ich ehedessenmeine Tabackspfeifeiiwohl zwey jadrehmal
ausbrennenlassen;jetzoaber sind sie kaum halb ausgeraucht, da sie schonwenigstensum die

Halfteabgekiirztsind. Bedenken Sie also wie sehr ichzu bitten habe, daßSie die Anzahl
meiner Staatsleute nichtvermehren helfen. Wollen Sie mir aber einen Gefallen erweisen·;
so zeigenSie mir durch ein paar ZeilenihrGiitdünkenan , ob es nichtmöglichwäre, daß bel-
«deineinmalzu machendenallgemeinenFrieden, ein besondererArtickel angehengtwürde,
Kraft-dessenichund alle meine leidendeMitbrüderin Europa, wegen des wahrendenUnru-
heii erlittenen Nachtheils schadloßgehaltenwürden. —

.

HochgeschatzterHerr Freydenkeiu
Pchschreibean Sie unter den heftigstenSchmerzen. Ich werde nun schonüber achtTage

von derreissenden Fiißgichtgepeinigt.. Dazu-istWe riechende Brust von einer starken
Lungettsuchtangegriffen Kurz; ichbin in einem elendenZustande, und ganz entkraftet.
Alles diesesUiigeinachaberhatmir mein ungemeinerEifer fürdas allgemeiiieBeste uber den

fHalsgezogen.
·

Ich bin niin schon in die dreyßigJahre beschäftigtgewesen, den Staat von

Europa zu regieren und einzurichten. Da ich in dieserZeit die öffentlichenZeitungenfleißig
fdurchgelesenhabe; sokönnenSie leichturtheilen, daßmir die geheimstenAbsichtender Ca-
binetter der Prinzen ia sogut bekannt seynmüssen, als dem geübtestenStaatsminister Ein

Anschlag, welcher nichtnachmeinem Sinne eingerichtetwar, hat mir mancheschlafloseNacht
gekostet,und istoftmals meiner Gesundheitschädlich, meinem Docktor und Apotheckeraber

vortheilhaftgewesen. Nochletztlichhat michdas Unternehmenauf Carthagena vierzehnTa-

ge lang bettlägeriggemacht. Jch will das Geld nichteinmal rechnen , welchesbei) dieserLie-
«

be fürdiegenieineWohlfarth daraus gegangen ist. Mein Beruf trieb mich des Morgens in

JdieKaffehciustr,und des Abends zu Bier und zu Wein. Ob ich gleich nichts vom eTrinken-
mache ; ..so.zwangmichdth das viele Reden meine Kehleöftersanzuseuchten. Fur dieses
müssennunmeineFussebussenzund jenes hat meinekunge schonüber die Hälfteabgenutzt.
»Nunbitteich.Sie, mein Herr, diesem Briefe in einein ihrerBlatter eine Stellezu vergön-
nen. Vielleichtwerden dadurcheinigegrosseHäupterbewogen , meine treuen Dienstezu be-

"

lohnen, und-, wie man ehemalsdein Anetjn ein fährlichesGeldgab daß-ernur nicht reden
möchte,' ·al«so·miriinGegentheil.einansehnlichesGehaltdavor auszumachen, daßjch sotapfer

- und mit Hintansetqu meinesNUSensund meiner Gesundheitsoviele Jahre geredthabetIch
—

werde für-dieseGüteLebenslangsehnen t;
Ze« gsthal,· «

1 «åsk- « .-
- ; —

, HyppeechusKwaleiidiirs
Nachsche. So ebenerfahijichmit der größtenBestürzung, daßichhundertThaler

, seichgegeneinenYVuidesAusgangeseinergewissenSache,gewettet hatte-



J

Werkannsichgunaus denHöfenrichte-il Nochinehrz Lin-ist über: Dei-eh oerliere ich
wieder zwölfStof Rheinwein,

-

—

.

Mein Herr. .

Ach habeden artigsteiiund liebenswurdigstenMann , und ichwürde die VergnügtesieFrau
J inderWelt sehn, wenner sichnur nichtsosehr um die Staatssachen bekiimmerte , daß
er darnberoft ganz unruhigwird. Er liebt michherzlich;. er gehtwenig aus ; aber seinehef-
tige Neigung zu denpolitischenVeranderungen hat eine gewisseArt von Statisien in unser
Hansgezogen, miiwelchener denZustandder jetzigenZeitenberaihschlager Vom Morgen
bis an den Abend horeichcvonnichts alsvon Schlachten , Seetreffen, Eroberungen , lieb-er-
rumpelungen, Scharmutzelnu. d. g. reden»Ob michdieses nun gleichziemlichverdrußlich
macht; so wollteiches dochgerne leiden , weil es meinem Manne gefalltzwenn mir nicht ei-

ner unter seinenFreundenware, dessenGegenwart immer mit meinem Schaden verbunden

ist. Diesem scheinetdieStaatsklugheitin den Fingern zu sitzen, Er kann keinWort vor-

bringen,eheer etwas iiidenHundenhat. Sobald aber haben sichdiesenichteinesTheils von

dem Korrer dessenbemachtiget, mit deni er redt»,da sichseineBeredsamkeitwieeinStroiner-
gießt. Im Anfangesind seine Gebehrden noch so ziemlichruhig ,· und scheinenselbsteinige

HöflichkeitziirAbsichtzu habeanr fängtan alle diejenigezu euren-mit welchener die wichtigsienSachcnabhandeliz
und ichkann immer versichertsehn, daßdie Kleidung ineinesEhegaitenauf das ordentlich-leeingerichtetist,weiiner
nur eine halbeStuiidemit ihm·gesprochenhat. Er nimmt ihm in wahrenderllnterrcdnngalleStaubchennnd Feder-
chenvom Kleide,ersetztihniseinePerückezii rechte,er streichtihnidie Maus etten glatt;ia sogar wenner iiiigefehr
etwaeinigeKiiopein seinemGesichtegewahrwird; so ioeis seinedienstsertige and dieselbensokuiiiilichausziiheben,
als·nimmer eine indlichePartheheine kleineBesakzungaufzuhebenvermag. Wenn er hieinit fertig ist«olei er eine
kleine Scheereans der Tasche,um auchdie hieund da hervorragendenFasercheiizu beputzen:»und»al.«·enii zitterte
ichschon.·Wird er denn etwasaufgebracht,somußes in der Hitzeder-HandlungmeistentheilseinStuck von dressier-
dniigdesienigenentgelten,miidemer sichunterredet. Eben dasselbeungliickhat man auchzu befahren,wo maiiihm
ioiedersprichtEr weisalle diegeheimstenNachrichten, und man solltedenken, daßalleeTageeinige Staffetteit
an ihn enilaufen, so genoi versicherter alles was er sagt. Geisenmehrals ein Knopf hat sur die linglaubigketmieis
izoesMannes bezahlenm ssen. Dieultch wollte er demselbeneiieiiienZFadenvon der Brustkranse abldsemaber eine
streifendeParthey Hnssarenwar schuld,daßer einen tiefeiiSchnittin dieKraiiseselbstthat.Eben»dergleichenSchitk-
sql hat schonmancheManschettebetroffen;nnd daerletzlichdurcheinen tddlichenSchnitt nur dieVerwegenheitei-
ues wiedersiiinigenHaresbestrafenwollte,welchesan der·PeruckemeinesGattenseinenRang nichthielt, sosaheich
mit SchreckeneineganzeLoerfallen;indemihm, ichweisnichtwasfiirein Vorfall, einen gerechtenZorn gegenge-

wisseVölker iii die Finger trieb. Triftinichdas lliigluckdie Sinne seinerStaatsberedlamkeiiabgebenmiissenz—so
weis ichwas ichausstehe;Er ergreiftmichbeizdenHanden,er dru iiind aletdieselben-erkneiptmichin deiiWan-

gen oder er klopftsiefaiilt, er zupftineinephrlappchemer melket meinePaatine,iindichhinfroh wenn ichnochso;sei-
ner loßwerde. Ehegesteriiwar ichsoglucklichnicht. Ei hatte-ebenden einen Zipfelmeines Kopfzeiigeszuiii Pfeiler
seinerStaatsbetrachtungenerwahlet,da es zwischenetlichenSiegimeuternzum schlagenkam ; dereine Theil mußte
Reißausnerlzmen, und ichverlohrim Nachsezenmeinen Kopipntz, welchener mir herunter rir , ohnees einmal

inneznwe en.» , · s« » ,

.

»

..

» «

-

Wäre esnichtmöglich,ineinHerr,diesereiiigerissencnStaatssuchtEinhalt zu thunWicware es,ivquiSic
dieselbeeinmalin ihrenBlattern nach Ihrer Art lacherlichzu machen suchten? Warum mischensichLeute uiSa-

ihm- wovon siegarskenienBegrifhaben;ein·Leute,dieoftmals selbstauf der LandkarteFreindlingesind? Absonder-
lichersuch,ichSie, mein Herr, die verdrußlicheGattungvon Nediiernunter ihre Aussichtzunehmen , welchemit

denHändengar zulebhaftsprechen. ErklärenSie ihnendochdie Stelle ausdein guten alten Scarron : k

, ».
«

,

.’"«" Les«pniineiits fonk geris infuppotmbles. ·-
—.

Was kann unser LeiboderunsereKleider dafür, ·
daßdie Prinzen nicht nach ihrenMaximenhandeln wollen: Und

was hätteneulichweine Cornetteverseheiidar siebendem ScharinützelzweenerPartheogangerauchins dieFlucht
gebrachtwurde ? Wenigstensbitte ichsieeszumachen,-«daßder Frciiiid»ineinesMannes kuiiftighiumit meinen
HandschuenodermeinemSchnupftuchezufriedensehnmussezohiiemichselbstantasiinzudue-sen, und daß-er ineik

nein Gatten täglichdchstensniireinen Knopf abzudrehenbezugtsey, ohnesichan«seinopeuideodersonstetwas Zu
«

. rgæifensLeben je wohl, Undglanbcn daß aller Hochachtungbin,
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